
Lebensbild des eiligen Bernward.
V OQO PHNSTO R Dr. RK NHNRL H ENKEL

iſt ein mit 1e und feinem Verſtändnis gezeichnete ild des eiligen ern  2  2
ward, das uns 6angmar, Prieſter der Hilde  eimer omkirche

und ſpäter Dechant derſelben, in ſeiner Schrift „Vita Bernwardi Episcobpi
Hildesheimensis“ ²) hinterlaſſen hat.

angmar War wohl wie keiner berufen, iogra⸗ des eiligen Bernward
ſein; hat er doch tief in die junge eele hineingeſchaut, hat doch als Leiter

und ausgezeichneter Lehrer jener ule, welcher ernwar eine Studienjahre
verlebte, der Ausbildung ernwar der religiöſen ſowohl wie der wiſſen⸗
ſchaftlichen und künſtleriſchen, den größten Anteil gehabt, und hat er doch ſpäter das
en und die aten Bernwards als des Hildesheimer Biſchofs aus nächſter Nähe
ehen und beurteilen, ja recht oft dabei mitwirken können. Sowohl ſeinem Schüler
wie ſpäter ſeinem Biſchof War angmar in inniger iebe, die nachher auch mit
bewundernder war, Uugetan. Er War ſo mit ihm,
daß er in der Vorrede ſeiner jta Bernwardi reiben konnte: „Denn vom
Knaben⸗ bis zum Jünglingsalter War er (Bernward) mit mir umgegangen; wie
ein Sohn dem ater hing er aufs nnigſte mir und mit mir; nd in allen
Beſtrebungen ſeines Lebens konnte ni⸗ meiner Kenntnis en  üpfen, das ich nicht
vollſtändig gewußt hätte.“ 2) Von einem Fehler aber glauben wir dieſe Biographie
nicht freiſprechen können, nämlich avon, daß unſerem afürhalten nach Thang⸗
mar bei der Darſtellung mancher Angelegenheiten und Begebenheiten, ſo beſonders
auch bei der Be  reibung des Gandersheimer reites, infolge ſeiner Vorein⸗
genommenheit —7  für Bernward nicht unparteii geweſen iſt, daß über⸗
au in der ita ſich von ſeiner ie dem anfänglichen Zögling, ſpä

en
Biſchof und Freunde, hat ſehr beeinfluſſen en

Die Darſtellung eines Lebensbilde des heiligen ernwar wird ſich, aller⸗
ing Uunter eachtung des eben dargelegten mſtandes, ſtark die ijta
Bernwardi Thangmars anlehnen müſſen.

Bernward War der ro eines niederſächſiſchen Adelsgeſchlechtes. 922  .
ſpricht Thangmar im ingange der Biographie klar und deutlich aus, fügt aber

Eser den NRamen ſeines Vaters noch den ſeiner Mutter inzu iſt
ita Bernwardi Episcopi Hildesheimensis Auctore hangmaro in Mon. erm.

Scriptores Annales Hildesheimenses III. 22†
2) Die Lebensbeſchreibung der Biſchöfe Bernward und Godehard in Hildesheim. ach

der Ausgabe in Mon. Germ. überſetzt von Dr. Hermann Hüffer. 2. Uu 1892.
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ſehr bedauerlich, daß beſonders der Name des Vaters und des väterlichen
Geſchlechtes nicht enannt iſt. Thangmar würde der Nachwelt viel Kopfzerbrechen
und mühſeliges Forſchen darüber, ob ernwar ein pro des gräflichen Ge⸗
ſchlechtes derer von der Sommerſchenburg (die Ruine der Burg dieſes Geſchlechtes
in der der braunſchweigiſchen Schöningen), oder des gräflichen Ge⸗
ſ erer von Aſſeburg (die Ruine der urg dieſes Geſchlechtes bei Burgdorf
in der Nähe des Ambergaues), oder eines anderen adeligen niederſächſiſch Ge⸗
ſchle⸗

e iſt, rſpart aben, Wenn er den väterlichen amen in eine. Schrift hin⸗
eingefügt So müſſen wir uns egnügen mit den Nachrichten der Verwan
mütterlicherſeits, die uns geboten werden. Es werden enannt der Großvater, der

hochgea  e Pfalzgraf Athelbero, ſodann der Bruder ſeiner Mutter, Diakon
Volkmar, ſpäter Biſchof von Utrecht, ferner eine Schweſter der utter, Rothegardis,
AÄAbtiſſin von Hildewardshuſen. Ein Bruder Bernwards, Tammo, wird als Präfekt
der Hildesheimer Gaue Oſtfala und utwide aufgeführt; zwei Weſtern Bern
ar. werden genannt: Thiatburg*³) und Judith, etztere Abtiſſin des Kloſters
Ringelheim.

er  an mit Bernwar War auch das delige Geſchlecht, welches die Uter
Olsburg und Stederburg eſa

„ Graf mann von Olsburg und ſeine Tochter
Frederum.*) Auch Erzbiſchof Erkanbald in ainz († und Abt enno,
päter Biſchof von Meißen, werden als Blut  er  andte Bernwards bezeichnet.
Bernwar iſt um 960 geboren. Wo er die erſten Jahre ſeiner Kindheit ver.

e  e, iſt nicht ekannt, wa  einlich, da ſeine ern er ſehr früh geſtorben
ſein werden, bei den Verwandten mütterlicherſeits. angmar beginnt die Lebens⸗—
beſchreibung Bernwards mit dem Zeitpunkt, —Wo er auf Veranlaſſung ſeines Onkels
Polkmar nach Hildesheim Ur omſchule⸗ gebracht nd damit angmar Er⸗
ziehung übergeben wurde. angmar chreibt Beginn ſeiner jta „Aus
adeligem Geſchlechte unſeres Volkes, der Tochter des Pfalzgrafen Athelbero, ent:  2

ſproſſen, wird ernward, ein na von trefflichen nlagen, dem Herrn Osdach a),
unſerm Biſchofe, von ſeinem Onkel, dem frommen Diakon Volkmar und ſpäteren
Biſchof von Utrecht, übergeben und durch beider orgfalt meiner Wenigkeit, da ich
als Primicerius der Knabenſchule vorſtand, Jum Unterricht und zur Erziehung
anvertraut.“

Die Hildesheimer omſchule, die damals Thangmar U. Leiter e, die
in er Ute ſtand und mit anderen Domſchulen jener Zeit, beſonders aber mit
der weitbekannten omſchule⸗ von St Gallen wetteiferte, War für Bernward die

Stätte, auf der ſein Geiſt die iefſten Anregungen in ſich aufnehmen und ſein
3) Janicke⸗Hoogeweg, 1. Bd Urk. 4)) Bertram, Geſchichte des Bistums

4a) Muß jedenfalls heißenHildesheim Bde 1899, 1916, 1925 Bd
Othwin (954 — 984 Biſchof in Hildesheim), während ag 985 — 989 Biſchof War.
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S

St. Bernward Reliquiar aus
der Bernwardsgruft (15 ahrh.)

Talent ſich in reichſter eiſe entfalten konnte. Die Domſchule, nach den .

Y⸗
ziehungsvorſchriften der Aachener Synode von 789 eingerichtet, vereinigte glücklich
in ihrem ehrplan das theoretiſche Wiſſen mit der Einführung in die praktiſchen
Tätigkeitszweige von an

er⸗ und unſt

er Bernwar wir als Schüler dieſer Anſtalt andere ſehr bedeutende
Männer: den päteren Kaiſer Heinrich II., Meinwerk, Biſchof von Paderborn,
Biſchof Benno von Meißen U. d.

Mit bewundernswertem ifer gab ſich der junge Bernward dem Studium
der Wiſſenſchaften hin „Von himmliſchem 1 überſtrahlt,“ chreibt Thangmar,“)
„erforſchte er ſchon in artem Alter in wunderbar ſcharfſinniger Betrachtung und
mit unermüdlichem Fleiß das Innere der göttlichen ehre. ei beim gemein⸗
ſchaftlichen Unterrichte mit allen übrigen, teils mit enen, die er als die eifrigſten
in heiliger Betrachtung erkannt und vertraulich eiſeite genommen atte, prüfte er

urch aufgeworfene Fragen alles, was ih Zweifel erregte, bis auf den Grund
und nahm wie eine uge Biene die einzelnen Unterrichtsgegenſtände, die ich an

5) angmar, Überſetzung. S 5.
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der ule nach verſchiedenen Büchern auseinanderſetzte, von ſeinem entfernten
mit geſpannteſter Aufmerkſamkeit in ſi auf. Nachher, wenn den

Knaben aß, lehrte ſie alles, was durch erſprießlichen ie mir ent.  2  2
wendet atte, und prägte es ihrem Geiſte ein.  7

angmar nahm, wie er ſchreibt, den wißbegierigen, ſo hochtalentierten und
dabei von edelſter Geſinnung beſeelten Jüngling oft mit auf ſeine Reiſen, und
ſie brachten dann häufig während ihre Reitens den ganzen Tag mit wiſſenſchaft
lichen Übungen ei bewunderte er „den Farbenſchmuck der ugenden“,
e den jungen olaren —1.  ber eine Jahre bekleideten Auf einen Zug wollen
wir noch hinweiſen, den angmar wohl zur. Kennzeichnung in feiner eiſe ey:

ahn hat. Er ſchreibt: „Er mir oft, ohne aber je den Anſtand verletzen,
mit charfen, aus dem innerſten er der Philoſophie hervorgehenden Fragen
zu, und mit der größten Leichtigkeit kam ſein wißbegieriger Geiſt meinen Be.
mühungen entgegen  5 6)

Neben der wiſſenſchaftlichen Ausbildung widmete ernwar das größte N
tereſſe den praktiſchen Tätigkeitszweigen in andwer und Kunſt und ſi
in ihnen mit allen Kräften auszubilden. angmar ſchreibt darüber: „Obgleich
ſein Geiſt von lebhaftem Feuer für jede höhere Wiſſenſchaft entzündet war, ver⸗
wandte er ni⸗ deſto weniger doch auch ei auf die leichteren ünſte, we
wir die mechaniſchen Rennen. Im reiben glänzte er beſonders hervor, die
Malerei übte er mit Feinheit, er zeichnete ſich aus in der Kunſt, etalle zu be⸗
arbeiten, edle Steine en in jeglicher Herrichtung, wie es auch ſpäter durch
viele prächtig geſchmückte Gebäude, die aufführte, age kam.  91 So brachte
Bernward von der omſchule neben der tiefen wiſſenſchaftlichen, beſonders theologi⸗
ſchen, Ausbildung auch das kunſtgerechte reiben, künſtleriſche Fertigkeit
alen, in der Barbeitung der etalle und Faſſung er Steine, ferner eine um⸗

aſſende enntni der Architektur und ausgedehntes mathematiſches Wiſſen mit.“)
Er erweiterte und vertiefte ſeine Kenntniſſe in ainz, wohin ſi von

Hildesheim aus egab, und er für einige Zeit eine Studien fortſetzte und
ſodann jenem, ſchon ſeit den agen ſeiner in  ei angeſtrebten iele
gelangte. Er mpfing hier die heilige Prieſterweihe aus den Händen des Erz
biſchofs Willigis.

Von ainz ei der junge Prieſter das Krankenlager des geliebten Groß
vaters Athelbero; in kindlicher ie und Hingebung erleichterte er demſelben die
letzten age Um der Kindespflicht voll und ganz genügen zu können, ern  2  2
ward au das Anerbieten des Oheims Volkmar aus, ſeiner orſteher
des Kloſters Deventer werden.

6) Thangmar, d. d. — 7) Vgl Düker, Der Liber mathematicalis es
Bernward m Domſchatz 11 ildesheim Hildesheim Lax 1875
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St. Bernward.
Aus dem Evangeliar.
omſcha

Nach dem ode des Großvaters trat eine andere hohe Aufgabe an den jungen
Prieſter Bernward heran. 988 verließ Johannes, der bisherige Exzieher III.,
den Kaiſerlichen Hof, Biſchof von Piacenza werden. Auf Empfehlung des

Erzbiſchofs Willigis wurde Bernward von der aiſerin Theophano als rzieher
ihre Sohnes berufen. Der rinz tto War ſieben Jahre alt Der kaiſerliche
Hof weilte damals in der en karolingiſchen alz von m. Welch ein

weites Feld tat ſich da für den forſchenden, umfaſſenden Geiſt Bernwards auf
Erzieher des jungen kaiſerlichen Prinzen tto⸗ und zugleich Primicerius kaiſer⸗
lichen Hof der Ottonen, dort, der Herzſchlag des Volkes püren War,
die Kunſtempfindungen und ⸗richtungen zweier elten, der eu  en und der byzan⸗
ini  en, zuſammentrafen, griechiſche einhei und deutſche Gründlichkeit ſich
—

◻ and reichten, Bernward ſo viel Gelegenheit geboten war, die Kunſtwerke
Lerſchiedener Orte bewundern und kritiſch In den wenigen Jahren,
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die Bernward an dieſem Hofe im Verkehr mit einer ſo ho⸗ Frau wie der
aiſerin Theophano, im Verkehr mit den hervorragenden Geiſtern der Nation un
hochgebildeten Vertretern des Auslandes, den verſchiedenen Stätten hervor⸗
ragender Kunſt — der Hof reſidierte ja auch öfters in anderen kaiſerlichen Pfalzen,
ſo achen, Frankfurt, Ingelheim U. a., nd erührte auf den Reiſen denſelben
die bedeutendſten Städte des Reiches wuchs Bernward jenem Mann heran, der
geeignet War wie keiner, einen Bi

⁵

u. zu zieren und die Welt mit ſeinem
Künſtlerruhme erfüllen.

Im er von Jahren wurde Bernward Biſchof von Hildesheim. Am
Januar 993 weihte ihn Erzbiſchof Willigis zum Biſchof Die Regierungszeit

Bernwards iſt für die Diözeſe Hildesheim wohl mit die glänzendſte und ſegens⸗
reichſte Epoche ihrer ganzen eute⸗ ſchauen wir mit Bewunderung
auf jene Zeit zurüü⸗

Das en des Biſchofs Bernward War das eines eiligen, ein en voll
Arbeit und ebet, voll Entſagung und Selbſtzucht. Seiner Diözeſe War er in
ahrhei ein Hirt, den Armen und Bedrängten, ein ater 1 entging ſeiner
irtenſorge. Er gründete Pfarreien und ieß Kirchen und Klöſter erbauen (St
ichaelis, Heiningen, Steterburg, Olsburg Peine 1t4. a.) Er mahnte iebevoll
wie ein Bruder ſeine Geiſtlichen und ordnete 5  um en der Diözeſe eine jähr⸗
lich abzuhaltende Diözeſanſynode und das Sendgericht das viermal im Jahre
ſtattfinden In Schrift und Predigt egte er ſeinen Diözeſanen ihre reli⸗
giöſen en ans Herz en Armen wurde er alles underte. peiſten oft an

einem age ſeinem 1  e; die Verlaſſenen, die Witwen und Waiſen ntließ
er nie ohne roſt und ohne Unterſtützung. Zur rholung diente ihm die Be⸗
ſchäftigung mit unſt und Wiſſenſchaft Oft War in den Wer  atten reffen
beim aler, Bildhauer, Erzgießer und Goldſchmied, anordnend und zur
Arbeit greifend. Von morgens früh bis abends pät War er unermüdlich tätig, und
die acht fand ihn oft in ſtundenlangem Gebet

Den Beſitzſtand ſeiner ir vermehrte Bernward anſehnlich durch Erwerbung
von ofen mehr als Haupthöfe nebſt zugehörigen Laten und Kolonen) und
durch Privilegien und Schenkungen, we ih⸗ die Kaiſer tto III und Heinrich
zuwandten. Zum Schutz ſeines Sprengels baute er mehrere Grenzfeſten, ſo
der Grenze der Gaue retinge und Flutwide die undburg, weiter nördlich die
durch Waſſergräben ge⸗

uützte Feſte Wyrinholt.⁵)

Große Heimſuchungen lieben dem eiligen Biſchof nicht erſpart. Hungersnot
und Peſt wüteten Zeiten im Gebiete des Stiftes

Auch äußere Feinde (die an überſchwemmende Normannen) mußte
der Biſchof Felde ziehn In allen Trübſalen und Heimſuchungen zeigte Bern

8) Vgl. Bertram, 41 d. S 6
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war ein unerſchütterliches Gottvertrauen und heldenhaften Mut. Viel Schmerz
verurſachte dem edlen Biſchof Bernward der Streit, den er mit dem Erzbiſchof
Willigis das Gandersheim führen mußte; der Streit ging auf die Tage
des Biſchofs zurü⸗

Eines beſonderen Zweiges der Tätigkeit Bernwards müſſen wir ausführlicher
gedenken, ſeines Wirkens auf dem Gebiete der unſt. Wir en ſchon darauf
hingewieſen, wie ernwar⸗ in ſeiner Jugendzeit in den Jahren ſeiner Ausbildung
GG der Hildesheimer omſchule allen Zweigen der unſt und des Handwerkes ein
großes Intereſſe und regſten ifer entgegenbrachte, wie ſich in den ein
zelnen Kunſtzweigen und Handwerken auszubilden und vervollkommnen
wir haben geſehen, wie er beſonders dem Kaiſerhofe der onen die ihm ſo
eichlich gebotene Gelegenheit, in die weiten Gebiete der unſt mit iebevoll for⸗
ſchendem lick hineinzuſchauen und mit Bienenfleiß eue weitere Kenntniſſe z u
erwerben, ausnutzte. Von außerordentlicher Wichtigkeit für die innere künſtleri
Bereicherung Bernwards wurde ſodann die nach Rom, die jer in den erſten
Jahren ſeiner biſchöflichen Tätigkeit im Gefolge Kaiſer III un in Be—

gleitung ſeines früheren ehrers und damaligen Dom⸗-⸗Dechanten angmar unter⸗

nahm. ort auf dem Aventin neben dem Kloſter des heiligen Bonifatius nd
des eiligen Alexius als Gaſt des Kaiſers wohnend, geno er mit empfänglichſtem
Gemüte den ganzen eiz des unvergänglichen Kom. Die unzähligen Kunſtſchätze,
die Kom wie keine andere der Welt bieten hat, ſowohl die Werke des

heidniſchen wie des chriſtlichen Rom die impoſanten eſte der en heidniſchen
Kolloſſalbauten (Kolloſſeum, Forum, antheon uU. a.), die Erzarbeitene der großen
Standſäulen Trajans, Marc Aurels und Antoninus', ſodann die altchriſtlichen M
ſaiken in den zahlreichen Kirchen, zuma in dem konſtantiniſchen Petersdom, dem

ehrwürdigſten Gotte

auſe, vor allem auch die prächtige, etzt noch erhaltene
Holztür von St Sabina auf dem Aventin, auch wohl die Kunſtwerke in anderen

italieniſchen Städten, ſo in erona und Ravenna, en Bernwards uge und

eiſt er lebhaft beſchäftigt und ie beeindruckt un en wohl da ſchon in

ihm die edanken freier, ſchöpferiſcher⸗ Nachahmung hervorgerufen.
So innerlich bereichert, kehrte Bernward von ſeiner Romreiſe zurü nach

Hildesheim. Hier, in ſeinem Biſchofsſitze, onnte er Un in freier Entfaltung
ſeiner Geiſtesrichtung ungehinder ſeinen künſtleriſchen Neigungen nachgehen und
die ſchöpferiſchen C⸗

I

deen in die Tat umſetzen So wir ihn denn, wie uns

angmar beſchreibt, „durch die Werkſtätten gehen, Metalle zu verſchiedenem
Gebrauch ereite wurden, und die einzelnen Arbeiten prüfen.“*) ir eſen weiter
bei angmar: „Auch War keine Kunſt, die er nicht verſu

e, Wenn er ſie auch nie
bis zur. Vollkommenheit ſich aneignen konnte. ich nur in unſerem Münſter, ſon⸗

9) Thangmar, A: 1



Henkel, Lebensbild des eiligen Bernward.

dern verſchiedenen richtete Schreibſtuben ein, ſo daß eine reichhaltige
Bücherſammlung theologiſcher und philoſophi Schriften zuſammenbrachte. Die
Malerei aber und die Skulptur und die Kunſt, in eta arbeiten und edle
Steine faſſen, und alles, was nur Feines in dergleichen Künſten ausdenken
onnte, vernachläſſigte er niemals, ſo daß er auch die oſtbaren und ausgezeichneten
Arbeiten der überſeeiſchen und ſchottiſchen Gefäße, die der Königlichen Majeſtät als

beſondere abe dargebracht wurden, für ſein eigenes Schaffen wu
Er führte au talentvolle, vorzüglich egabte Knaben mit ſich an den Hof oder auf
längere Reiſen und rie ſie an, ſi in all dem üben, was in irgend einer Kunſt
als das würdigſte ſi darbot. uUuß erdem beſchäftigte er ſi⸗ mit muſiviſchen Ar
beiten zum Schmuck der u  en und verfertigte auch Dachziegel nach eigener
Erfindung ohne irgend eine Anweiſung.“ 1⁰)

Jetzt entſtanden auch jene Meiſterwerke bernwardiniſcher unſt (das goldene
Bernwardskreuz in der Magdalenenkirche, ein ähnliches reuz in der Kloſterkirche

Heiningen, ein ſilbernes ruzifix. im Hildesheimer omſchatze, die beiden
Bernwardsleuchter in der Magdalenenkirche, die hernen Türflügel im weſtlichen
Paradieſe des Domes, die Chriſtusſäule im Dom, das Bernwards⸗Evangeliar im

Domſchatz und vor allem die errliche St. Michaelis⸗Baſilika), die damals von

den Zeitgenoſſen bewundert wurden, für ferne eiten richtunggebend und

auch eute noch den Gegenſtand der höchſten Ber bilden Einen ugen
blick wollen wir bei den Evangelien⸗Kodizes des heiligen Bernward verweilen,
von enen der eine dem Jahr 10414, der andere dem Jahr 1014 entſtammt. Den

erſten chenkte ernwar dem St Michaeliskloſter. In dieſem odex rägt die

Vorderſeite des 70. Blattes eine eigenhändig geſchriebene Widmung Bernwards
als Beglaubigung. Die Worte dieſer Widmung, die wir im bringen,
lauten in Überſetzung

Dieſen odex habe ich, Bernward, reiben en
Und dazu, wie ſiehſt, meine Hilfsmittel hinzufügen en
J ihn dem Geliebten des Herrn, dem eiligen ichael, zugeeignet.
Der Fluch Gottes treffe den, der ihn für ſich entwendet. *)

In dem andern Kodex, der 25 Gemälde und 232 prächtig ausgeſtattete erga⸗
mentblätter mit reich und geſchmackvoll verzierten Initialen nthält und als das

koſtbarſte Werk dieſer Art gilt, findet ſich un den dem Evangelium des heiligen
au beigegebenen emälden auch ein ild des eiligen. Biſchofs Bernward

D 2) Dieſes ild zeig den eiligen Bernward, wie er im egriffe ſteht,
den angefertigten odex als Weihegabe auf den ar der allerſeligſten Jungfrau

egen Entblößten Hauptes, feſtlich bekleidet mit weißem Untergewan nd

10) Thangmar, d. 11.
11) Kratz, Der Dom 3 Hildesheim. 112
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6 Slar arn vieg Er ſis zme

 ene
grunem, goldumſäumtem Meßgewand ſteht der Biſchof vor der unterſten Stufe
des Altares 12)

Alle ieſe erke egen eugnis ab von dem künſtleriſchen Können und der
künſtleriſchen Begeiſterung ernwar die einerſeits tiefgläubigen Gemüte
und dem tiefſchürfenden Studium antiker römiſcher und chriſtlicher Vorbilder, deut⸗

2

2
her Kunſtwerke und verfeinerter byzantiniſcher Kunſt, andererſeits der ſelbſtändi

2
gen Umbildung durch von keinerlei Lehrmeinungen irgendwie beeinflußten,
aber für das praktiſche Bedürfnis des age ſehr ge⸗

ulten, ho  ehenden Organi⸗
ſators und geiſtig ſeine eit beherrſchenden Mannes entſproſſen ſind Die
Kunſt iſt ſpäter fortgeſchritten; die urſprüngliche Friſche aber, die ahrha große
Monumentalwirkung, die Unmittelbarkeit des Empfindens die aus den Arbeiten
der bernwardiniſchen Zeit uns ſprechen, erden den päteren, echniſch er
ehenden Werken der romaniſchen Zeit kaum wieder erreicht.13³)

Mit Bernward iſt Hildesheim aus der ei beſcheidener Biſchofsſitze heraus⸗
die Zahl der führenden biſchöflichen Amtsſtätten; mit ihm hat eine

neue und zugleich die größteri Ppo⸗ angefangen, die Niederſachſen
der Frühzeit eu  er Kunſt erlebte, viellei die glänzendſte Ute frühromaniſcher
Kunſt überhaupt 14)

So iſt die Saat, die auf der Hildesheimer Domſchule beſtellt wurde,
herrlichem Blühen gediehen, und eine reiche Ernte iſt ihr beſchieden orden

Etwa Jahre hat Bernward den Biſchofsſtab Hildesheim geführt Von
großem Intereſſe was Wolfher, der iogra Biſchof Godehards über den

12) Kratz, 112
13) Vgl Kunſtdenkmäler der Provinz Hannover Hildesheim
14) Kunſtdenkmäler,
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Epiſkopat Bernwards chreibt: „Während der Kaiſer (Heinrich II.) eine 3  lang
Cruona (Gronau bei Göttingen) verweilte, wanderte unſer Herr Bernward

frommen und preiswürdigen Andenkens, der dreizehnte Biſchof der eiligen Hil
desheimer irche, im dreißigſten Jahre ſeiner biſchöfli Uur unſerm
ausſprechlichen Kummer November aus dieſem eben, nachdem er Ur
eine langwierige Entzündung wie old durch Feuer von jedem Roſt der ergehen
geläutert und deshalb, wie wir er hoffen, einem pfer Gottes erleſen War

Wie eifrig dieſer ann in zeitlichen und menſchlichen Dingen ſein ganzes Leben

hindurch ſich bewieſen hat, kann jeder, der es wiſſen will, ei erfahren. enn ſo
lange dieſes Weltall reiſt, wird ſein Andenken bei vielen Veranlaſſungen mit ver.

dienter Bewunderung, als ſei er noch unter uns, gefeiert.“ 15)
Als Bernward ſich dem Tode nahe ühlte, nahm er noch das ei des heiligen

Benedikt. Er ſtar b eines frommen, erbaulichen Todes November 1022 und
wurde in der Gruft der St. Michaeliskirche, die fortan den amen Bernwardsgruft
(Bild 4) führte und der er chon 1001 den Grundſtein gelegt e,

15) Lebensbe⸗

reibung der Biſchöfe Bernward und Godehard, Fortſetzung, Leben des

hl. Godehard. Seite  — 112 f.

St. Bernwardsgruft
(Krypta der
Michaeliskirche).
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beigeſetzt. Es iſt erklärlich, daß die Hildesheimer an dieſer ehrwürdigen Stätte
mit beſonderer rfu und ie. weilen.
Durch Papſt beleſtin III wurde Bernward November 1192 heilig

geſprochen.
Es iſt ein inhaltsreiches, taten und ſegensreiches eben, das unſerm

geiſtigen uge vorübergegangen iſt Solange die Diözeſe Hildesheim beſteht, wird
der Name des eiligen Bernward in ſeiner leuchten und glänzen und mit
Ehrfurcht und Be  nderung enannt werden.
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